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Dr. Thomas Petersen

Institut für Demoskopie Allensbach

Stabile Vorurteile - 

robuste Gemeinschaft

In der Weihnachtszeit 2001 traf sich ein klei-
ner Freundeskreis von Wissenschaftlern in pri-
vater Runde zu einem zwanglosen Meinungs-
austausch, einer Art Kamingespräch (aller-
dings ohne Kamin). Wenige Tage später sollte
das Euro-Bargeld eingeführt werden. In den
Jahren zuvor hatte stets eine Mehrheit der Be-
fragten in den Allensbacher Umfragen das
neue Geld abgelehnt. Doch nun waren die er-
sten Starterpäckchen an die Bevölkerung ver-
teilt worden, und zumindest für kurze Zeit
verwandelte sich die Skepsis in eine beinahe
kindliche Vorfreude. Auch die Teilnehmer des
Kamingesprächs freuten sich über die neuen
glänzenden Münzen, nur nicht der angesehene
Historiker in der Runde. Mit großer Vehe-
menz argumentierte er, dass die Einführung
der Gemeinschaftswährung ein fataler politi-
scher Fehler sei, der letztlich das Ende der eu-
ropäischen Integration bedeuten würde. Auf-
geregt rief er in die Runde: „Die europäischen
Völker werden wieder lernen, sich gegenseitig
zu hassen!“
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Ein Jahrzehnt lang schien es, als habe der Hi-
storiker mit seiner Prophezeiung Unrecht ge-
habt. Der europäische Einigungsprozess wur-
de in den folgenden Jahren durch manche Kri-
sen aufgehalten, doch Anzeichen dafür, dass
die europäischen Völker sich emotional von-
einander entfernten, gab es nicht. 

Mit der Verschuldungskrise Griechenlands
und anderer Euro-Länder hat sich das Bild je-
doch gewandelt. Bereits im Frühjahr 2010
zeigte sich, dass die finanziellen Probleme das
Vertrauen der Bevölkerung nicht allein in die
wirtschaftliche, sondern auch in die politische
Gestaltungskraft der europäischen Institutio-
nen erschütterten. Und die monatelangen Aus-
einandersetzungen um Sparprogramme und
Hilfspakete wurden in der Öffentlichkeit man-
cher Staaten mit einer Hitzigkeit begleitet, die
an längst überwunden geglaubte Zeiten erin-
nerte. Mit gutem Grund schrieb Nikolaus Bus-
se am 22. Februar in dieser Zeitung: „Die viel-
leicht bedrückendste Begleiterscheinung der
Euro-Krise ist die Renaissance des nationalen
Vorurteils. Hemmungslos schlagen sich die
europäischen Völker charakterliche Zerrbilder
um die Ohren, die man in dieser Ballung lange
nicht gehört hat (...). Im Grunde scheitert die
europäische Einigung auf genau dem Feld, das
immer ihr Hauptanliegen war: der Aussöh-
nung von Völkern, die einander in einer sehr
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langen gemeinsamen Geschichte mit Arg-
wohn, Neid und Feindseligkeit zu begegnen
pflegten.“ 

Hatte der Historiker in der Kaminrunde also
doch Recht? Lernen die europäischen Völker
wieder, sich gegenseitig zu hassen? Die Er-
gebnisse der neuesten Repräsentativumfrage
des Instituts für Demoskopie Allensbach im
Auftrag dieser Zeitung bestätigen die Befürch-
tung nicht. Sie zeigen, dass die Euro-Krise
zwar in der Tat das Gesprächsklima zwischen
den Völkern belastet hat, doch von einer
grundsätzlichen und dauerhaften Zunahme ne-
gativer Klischeevorstellungen kann - zumin-
dest bei den Deutschen - keine Rede sein.

Die Verschuldungskrise hat tiefe Kratzer im
Europabild der Bevölkerung hinterlassen. Seit
dem Jahr 2002 hat das Allensbacher Institut in
seinen Umfragen wiederholt die Frage gestellt
„Wie viel Vertrauen haben Sie zur Europäi-
schen Union? Würden Sie sagen sehr großes
Vertrauen, großes Vertrauen, nicht so großes
Vertrauen, kaum, gar kein Vertrauen?“ Vor
zehn Jahren lag der Anteil derjenigen, die auf
diese Frage antworteten, sie hätten in die Eu-
ropäische Union „sehr großes“ oder „großes
Vertrauen“,  bei 49 Prozent. 40 Prozent äußer-
ten „nicht so großes“ oder „kaum, gar kein
Vertrauen.“ Als die Frage im Jahr 2005 wie-
derholt wurde, war der Anteil derer, die der
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Europäischen Union wenig oder gar nicht ver-
trauten, auf 51 Prozent gestiegen, nur noch 38
Prozent äußerten großes oder sehr großes Ver-
trauen. In den folgenden Jahren änderte sich
an diesen Antworten nichts Wesentliches.
Eine Wiederholung der Frage im März 2010
erbrachte fast auf das Prozent genau das glei-
che Ergebnis wie 2005. Dann aber, in den fol-
genden zwei Monaten, in denen die Griechen-
land-Krise ihren ersten Höhepunkt erreichte,
stieg die Zahl derjenigen, die der Europäi-
schen Union nicht vertrauten, auf 63 Prozent,
diejenigen, die der Union noch vertrauten,
machten nur noch ein Viertel der Bevölkerung
aus. Im Folgenden hielten sich die Zahlen auf
dem nun erreichten Niveau. Im Januar 2011
sagten 67 Prozent, im August 2011 68 Pro-
zent, dass sie der europäischen Union „nicht
so großes“ oder „kaum, gar kein Vertrauen"
entgegenbrächten. Heute sind es 65 Prozent. 

Dennoch deutet das jüngste Ergebnis darauf
hin, dass nun die Zweifel an der Europäischen
Union ihren Höhepunkt überschritten haben
könnten. Der Anteil derer, die der Gemein-
schaft „sehr großes“ oder „großes“ Vertrauen
entgegenbringen, ist seit August letzten Jahres
ein wenig von 24 auf 29 Prozent und damit
immerhin auf den höchsten Wert seit April
2010 gestiegen.

An anderen Fragen zeigt sich deutlicher, dass
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die größte Aufregung in der Bevölkerung über
die Europäische Krise vorbei ist. Auf die Fra-
ge „Wenn jemand sagt: ‚Europa ist unsere Zu-
kunft’ - würden Sie sagen, das stimmt, oder ist
das ihrer Meinung nach nicht richtig?“ ant-
worteten seit 1997 wiederholt Mehrheiten
zwischen 52 und 62 Prozent: „Es ist richtig.“
Zwischen April 2010 und Januar 2011 dann
sank der Anteil derjenigen, die dieser Aussage
zustimmten, auf 41 Prozent. Heute liegt er
wieder bei 57 Prozent.

Einen ähnlichen kurzzeitigen Ausschlag nach
unten zeigen auch die Antworten auf Fragen,
mit denen die Einstellung der Deutschen ge-
genüber europäischen Nachbarvölkern gemes-
sen wurde. Eine Frage lautete: „Einmal ganz
allgemein gefragt: Mögen Sie eigentlich die
Franzosen, oder mögen Sie sie nicht beson-
ders?“ „Ich mag sie“ sagten seit dem Jahr
1977 stets rund 50 Prozent der westdeutschen
Bevölkerung. Im Juli 2011 waren es nur noch
35 Prozent, doch heute sind es wieder 50 Pro-
zent der Deutschen. Bei einer analog formu-
lierten Frage zu „den Polen“ ist das gleiche
Muster zu beobachten: Im Februar 2011 sag-
ten 32 Prozent der Deutschen, sie mögen die
Polen, im Juli 2011 waren es nur noch 26 Pro-
zent. Heute ist der Wert wieder auf 35 Prozent
gestiegen. An dieser Stelle sei vermerkt, dass
die Deutschen auch gegenüber Griechen keine
besonderen Vorbehalte zu haben scheinen. 51
Prozent sagen heute, sie mögen die Griechen,
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16 Prozent mögen sie nicht besonders. 

Sieht man also von einer kurzfristigen Eintrü-
bung im vergangenen Jahr ab, hat sich am
Bild, das die Deutschen von ihren Nachbarn
haben, kaum etwas geändert. Dort, wo längere
Trendreihen vorliegen, lässt sich allerdings
auch erkennen, dass die vorangegangenen
Jahrzehnte der Europäischen Einigung auch
nicht umgekehrt zu einem nennenswerten Ab-
bau von Vorurteilen beigetragen haben. Natio-
nale Stereotype - positive wie negative - sind
anscheinend außerordentlich robust und lassen
sich durch kurzfristige politische Ereignisse
nicht leicht erschüttern, auch wenn diese Er-
eignisse schwerwiegend sind. Und so zeigen
sich in den Antworten der Bevölkerung auf
die Allensbacher Fragen zu diesem Thema
vertraut wirkende Klischeebilder. Eine Frage
lautete: „Wie würden Sie die Franzosen be-
schreiben, was ist typisch für viele Franzo-
sen?“ Dazu wurde eine Liste mit 17 verschie-
denen Eigenschaften zur Auswahl vorgelegt.
Es zeigte sich, dass sich die Deutschen Fran-
zosen als besonders nationalbewusst und ge-
nussfreudig und geschmackvoll in Stilfragen
vorstellen. Polen gelten unter anderem als
gastfreundlich, hilfsbereit aber auch als von
strengen Moralvorstellungen geprägt. Zu den
häufigsten Aussagen über Engländer gehören
„angeberisch, großspurig“, aber auch „gebil-
det, kultiviert“ und „stilvoll, guter Ge-
schmack.“ Alles in allem überwiegen eher die
positiven Aussagen. Das gilt auch für Grie-
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chen. Sie werden in erster Line als herzlich
und gastfreundlich (68 Prozent) und als natio-
nalbewusst (66 Prozent) beschrieben. 62 Pro-
zent der Deutschen meinen, die meisten Grie-
chen verständen es, ihr Leben zu genießen, 58
Prozent beschreiben sie als emotional und
temperamentvoll. Erst dann, an fünfter Stelle,
genannt von 42 Prozent, folgt die Aussage,
Griechen könnten nicht mit Geld umgehen.

An anderer Stelle im Fragebogen wurden die
Befragten gebeten anzugeben, wie ähnlich ih-
rer Ansicht nach verschiedene Völker den
Deutschen seien. Zu dieser Frage liegen keine
Vergleichswerte aus früheren Jahren vor, doch
man kann fast sicher annehmen, dass die Ant-
worten vor 30 Jahren nicht wesentlich anders
ausgefallen wären als heute: 94 Prozent mei-
nen, Österreicher seien den Deutschen „sehr
ähnlich“ oder zumindest „eher ähnlich“. Es
folgen mit jeweils 91 Prozent Schweizer und
Niederländer. Griechen werden dagegen nur
von 27 Prozent als den Deutschen ähnlich be-
schrieben. Sie liegen damit aber immer noch
weit vor Türken (9 Prozent).

Solche nationalen Klischees müssen kein Hin-
dernis auf dem Weg zu einer weiteren euro-
päischen Einigung sein. Bis zu einem gewis-
sen Grad sind Stereotype im Alltagsleben so-
gar notwendig, um einen sonst zu komplexen
Gegenstand überhaupt erfassen und einordnen
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zu können. Problematisch werden sie erst,
wenn sie einen aggressiven Unterton erhalten.
Doch davon ist in den Allensbacher Umfragen
wenig zu erkennen. Eher im Gegenteil. Der
Aussage „Die Südeuropäer haben eine ganz
andere Mentalität als wir Deutschen“ stimm-
ten im März 2012 77 Prozent der Befragten
zu. Diejenigen, die zustimmten, erhielten die
Nachfrage: „Glauben Sie, dass sich trotz die-
ser unterschiedlichen Mentalitäten ein stärke-
res Zusammengehörigkeitsgefühl in Europa
entwickeln kann, oder glauben Sie das nicht,
sind die Unterschiede zu groß?“ 54 Prozent
derer, denen diese Frage gestellt wurde, ant-
worteten daraufhin, es könne sich durchaus
ein solches Zusammengehörigkeitsgefühl ent-
wickeln.

So ist es nur folgerichtig, dass die Deutschen
trotz aller Irritationen der letzten Zeit an der
europäischen Einigung festhalten. Dies zeigen
die Reaktionen auf die Frage „Wenn jemand
sagt: ‚Trotz aller Schwierigkeiten, die wir zur-
zeit in Europa haben, gehören die Europäer
letzten Endes zusammen.’ Sehen Sie das auch
so, oder sehen Sie das nicht so?“ 61 Prozent
der Deutschen sagen dazu: „Das sehe ich
auch so.“ 
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Vertrauen in die Europäische Union

FRAGE: "Wie viel Vertrauen haben Sie in die Europäische Union?"

Bevölkerung insgesamt
-------------------------------------------------------------------------

Jan. April/Mai März Mai Jan. Aug. März
2002 2005 2010 2010 2011 2011 2012

% % % % % % %

Sehr großes/
großes Vertrauen................49...........38 ...........37........26 .......25 ......24 ......29

Nicht so großes/
kaum, gar kein
Vertrauen............................40...........51 ...........51........63 .......67 ......68 ......65

Unentschieden,
keine Angabe......................11...........11 ...........12........11 .........8 ........8 ........6

100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen,  zuletzt 10087



 

Tabelle A 2
Westdeutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Sympathien für die Franzosen

FRAGE: "Einmal ganz allgemein gefragt: Mögen Sie eigentlich die Franzosen 
oder mögen Sie sie nicht besonders?"

Bevölkerung
Westdeutschland

----------------------------------
1977 2011 2012

% % %

Mag sie ..........................................................................50 .........35 ............51

Mag sie nicht besonders................................................20 .........25 ............18

Unentschieden...............................................................16 .........23 ............18

Keine Einstellung ...........................................................14 .........17 ............13

100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 3048, 10075, 10087



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Sympathien für die Polen und die Griechen

FRAGE: "Einmal ganz allgemein gefragt: Mögen Sie eigentlich die Polen 
oder mögen Sie sie nicht besonders?"

Bevölkerung
insgesamt

--------------------------------------
Februar Juli März

2011 2011 2012
% % %

Mag sie ............................................................................32 ........26 ........35

Mag sie nicht besonders ..................................................21 ........31 ........28

Unentschieden .................................................................28 ........23 ........27

Kein Urteil ........................................................................19 ........20 ........10

100 100 100

-------------------------------------------------------------------------------------------------------------

FRAGE: "Einmal ganz allgemein gefragt: Mögen Sie eigentlich die Griechen 
oder mögen Sie sie nicht besonders?"

Bevölkerung
insgesamt
März 2012

%

Mag sie........................................................................................51

Mag sie nicht besonders .............................................................16

Unentschieden ............................................................................19

Keine Einstellung ........................................................................14

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen10067, 10075, 10087



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Deutschland und Südeuropa

FRAGE: "Wenn jemand sagt: 'Die Südeuropäer haben eine ganz andere 
Mentalität als wir Deutschen.' Sehen Sie das auch so, oder sehen Sie 
das nicht so?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Sehe das auch so .........................................................................77
Sehe das nicht so .........................................................................14
Unentschieden, keine Angabe........................................................9

100

FRAGE an Befragte, die angeben, die Südeuropäer hätten eine andere 
Mentalität als die Deutschen:

"Glauben Sie, dass sich trotz dieser unterschiedlichen Mentalitäten ein
stärkeres Zusammengehörigkeitsgefühl in Europa entwickeln kann, 
oder glauben Sie das nicht, sind die Unterschiede zu groß?"

Befragte, die angeben, die
Südeuropäer hätten eine
andere Mentalität als die

Deutschen
---------------------------------------

%

Kann sich entwickeln ...................................................................54
Unterschiede zu groß...................................................................31
Unentschieden, keine Angabe.....................................................15

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10087, März 2012



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Europa gehört zusammen

FRAGE: "Wenn jemand sagt: 'Trotz aller Schwierigkeiten, die wir zurzeit haben, 
gehören wir Europäer letzten Endes zusammen.' Sehen Sie das auch 
so, oder sehen Sie das nicht so?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Sehe das auch so ..................................................................61

Sehe das nicht so...................................................................19

Unentschieden, keine Angabe ...............................................20

100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10087, März 2012



Tabelle B 1
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  -----------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD Bündnis 90/ DIE Piraten- Sonstige

Grüne LINKE partei
% % % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 ................33,8 ...14,6 .23,0...10,7 .....11,9 ....- ......6,0

2009: Jahresdurchschnitt.36,0 ...13,5 .24,0...11,5 .....10,5 ....- ......4,5

2010: 1.Halbjahr.........34,5 ....9,5 .26,5...13,5 .....10,5 ....- ......5,5
2.Halbjahr.........32,0 ....6,0 .29,5...18,0 ......9,0 ....- ......5,5

Jahresdurchschnitt.33,0 ....8,0 .28,0...16,0 ......9,5 ....- ......5,5

2011: 7.-21.Januar.......34,5 ....5,5 .27,5...18,0 ......8,5 ....- ......6,0
4.-17.Februar......36,0 ....6,5 .28,5...16,5 ......7,5 ....- ......5,0
26.Feb.-13.März....36,5 ....6,5 .29,0...15,0 ......8,0 ....- ......5,0
1.-16.April........32,0 ....5,0 .28,0...23,0 ......7,0 ....- ......5,0
2.-14.Mai..........33,0 ....5,5 .27,0...22,0 ......6,5 ....- ......6,0
9.-22.Mai..........34,0 ....4,5 .27,5...21,0 ......7,0 ....- ......6,0
23.Mai-6.Juni......32,0 ....5,0 .29,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,5
3.-18.Juni.........34,5 ....4,5 .27,5...21,0 ......7,0 ....- ......5,5
2.-15.Juli.........34,0 ....5,5 .27,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
30.Juli-13.Aug.....33,0 ....4,5 .29,0...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
12.-27.August......32,0 ....5,0 .29,5...20,0 ......7,5 ....- ......6,0
2.-16.September....33,5 ....5,0 .28,5...19,0 ......8,0 ....- ......6,0
16.-30.September...32,0 ....4,5 .30,0...19,0 ......7,5 ....- ......7,0
4.-16.Oktober......31,0 ....4,5 .30,5...17,5 ......7,5 ....5,5 ....3,5
28.Okt.-11.Nov.....32,0 ....4,5 .30,0...17,0 ......8,0 ....4,5 ....4,0
21.Nov.-4.Dez......34,0 ....4,0 .30,0...16,0 ......7,0 ....5,0 ....4,0
3.-15.Dezember.....35,0 ....4,5 .29,0...15,0 ......7,5 ....4,5 ....4,5

Jahresdurchschnitt.33,5 ....5,0 .28,5...19,0 ......7,5 ....- ......6,5

2012: 7.-21.Januar.......35,0 ....4,0 .29,0...16,5 ......7,0 ....4,0 ....4,5
4.-16.Februar......36,0 ....4,5 .28,0...15,5 ......7,5 ....5,0 ....3,5
3.-15.März.........35,0 ....3,5 .30,0...16,0 ......7,0 ....5,0 ....3,5

___________________
           
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach
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© IfD-Allensbach

Nationale Stereotype

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10087, März 2012   
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: “Von den Menschen in den verschiedenen Ländern hat man ja 
      häufig ein bestimmtes Bild vor Augen. Wie würden Sie die Franzosen / 
      Polen / Engländer / Griechen beschreiben, was von dieser Liste hier 
      ist Ihrer Meinung nach typisch für viele Franzosen / Polen / Engländer /
     Griechen?“ (Listenvorlage)

      - Die jeweils fünf am häufigsten der betreffenden Nation
      zugeordneten Eigenschaften - 

Franzosen
Nationalbewusst, stolz auf ihr Land

Genießen ihr Leben

Stilvoll, guter Geschmack

Kreativ, originell

Emotional, temperamentvoll

Polen
Nationalbewusst, stolz auf ihr Land

Herzlich, gastfreundlich

Hilfsbereit

Strenge Moralvorstellungen

Fleißig

Engländer
Nationalbewusst, stolz auf ihr Land

Angeberisch, großspurig

Strenge Moralvorstellungen

Gebildet, kultiviert

Stilvoll, guter Geschmack

Griechen
Herzlich, gastfreundlich

Nationalbewusst, stolz auf ihr Land

Genießen ihr Leben

Emotional, temperamentvoll

Können nicht mit Geld umgehen

79
75
43
36
35

68
46
34
31
28

73
29
29
28
26

68
66
62
58
42

%
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© IfD-Allensbach

Wer ist den Deutschen ähnlich?

Quelle: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10087, März 2012   
Basis: Bundesrepublik Deutschland, Bevölkerung ab 16 Jahre

Frage: “Von manchen Ländern sagt man ja, dass die Menschen uns Deutschen
     sehr ähnlich sind, von anderen Ländern sagt man eher, dass die 
     Menschen dort ganz anders sind als wir. Was meinen Sie, welche 
     Nationalitäten sind uns sehr ähnlich, welche sind uns eher ähnlich, 
     welche sind eher anders oder ganz anders?“ (Kartenspielvorlage)

Österreicher

Schweizer

Niederländer

Schweden

Franzosen

Engländer

Polen

Italiener

Amerikaner

Spanier

Griechen

Russen

Japaner

Türken

Brasilianer

Inder
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 69

vom 21. März 2012, S. 5, unter dem Titel:

"Stabile Vorurteile - robuste Gemeinschaft.

61 Prozent der Deutschen glauben, dass trotz aller 

gegenwärtigen Probleme die Europäer letzten 

Endes zusammengehören. 57 Prozent halten 

Europa 'für unsere Zukunft'."






